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24 gesoffenen unb fieben offenen Sabinen für hunbert '

jßerfonen, bereits auf fommenbe ©onttnerfaifon oollenben

ju fönnett. ®aS ©affin fjat einen glächeninhatt oon
10,000 m"; ein 80 m langer Sauffteg bient für ©otuten»
bäber.

Über bie ©autttttgleit in ©ctfel mirb berichtet : 21u<h

Sîleinbafel fjat jurjeit eine größere 2lnjaf)l teils erft feit
furent bewohnter, teils nod) im ©au begriffener Eteu»

bauten aufjuweifen. ®ie fedjS fdjönen ©infamilienhäufer
an ber ißeter»Etotfirafje finb gegenwärtig bis auf eines

belogen, ©on oier fertigen @uifamilienl)äufern an ber
©renjadjerftrafje finb bis jet)t jtoei bewohnt. ©ier weitere
baranftoffenbe befinbett fid) im Stof)bau. 2lit ber 21fle»

mannengaffe präfenüeren fid) ad)t unlängft unter SDarf)

gelommene ©infamilienhäufer. 2ln ber äufjerti ©renj»
adjerfttafie getien in ©älbe jwei groffe ©efd)äftSgebäube
einer ©hemifdjen ffabril ber ©oEenbung entgegen, ©ei
elf ©infamilienhäufern an ber ©ergalingerftraffe ift bie

21ufrid)tung ber 2)ad)ftül)te begonnen, ©ier ©infamitien»
f)äufer an ber ©chwarjmalbatiee finb im ©ol)bau erftellt.
®ie $äuferjal)I ift t)ier fomit auf ad)tjef)n geftiegen ; bie

f)äufetflud)t fjat bie neu projezierte ©hrifchonaftrafje er»

reicht. 3n>" weitere 9Bot)nt)äufer an ber ©chwarjmalb»
aHee finb nod) im 2(ufbau begriffen. ®ie neuen Siegen»

fdjaften auf ber fogenannten „©hutti" haben nun feit
ungefähr 17« fahren bie 3af)l 36 erreicht. ®ie jwei
unlängft fertig geworbenen breiftöcligen 2Bof)n» unb ©e=

fd)äftSl)äufer an ber ©d)marjwalbaEee finb bereits be=

wohnt. 3m fHohbau erftellt ift an ber Eteihenteichftrafje
ein gtofjeS ©efcfjäftSgebänbe einer chemifd)en gabrif. ®ie

erft Mrjlid) an ber ©glifeefira&e fertig geworbenen elf
©infamilienhäufer finb in letter 3eit alle belogen worben.

Seit furjem finb auch bie ad)t ©infamilienhäufer am

©djorenweg bewohnt. 2lm ©chorenweg ift ebenfalls eine

3lud)t oon jwei ©infamilien» unb jwei ©oppelwoljn»

häufern im ©oljbau erfteEt, ebenfo gehen bort jwei 3wei=

familienhäufer ber balbigen ©ollenbung entgegen. 3wei
fertige, bemnächft bejieh'bare 2Bohnl)äufer finb an ber

EBettfteinaEee ju erwähnen. Sin beut im Elohbau er»

ftetlten oierftöcfigett ®efd)äftS» unb SBoljnhauS an ber

©reifengaffe erfolgt ber innere 2fuSbatt. 21m innern

21uSbau gearbeitet wirb auch an bem grofjen nun halb

ooEenbeten „SBittlinS ©inema" am ©ägergäfjlein, bas

für mehrere hunbert ^erfonen fßlatj bieten wirb. ®ie

milbe EBitterung ermöglicht baS ununterbrochene 21rbeiten

auf aEen ©aupläijen.
ÎBoljnitngébau in ^rütteln (©afeEanb). 3n ber

©emeinbeoerfantmlung gab bie SBohnitngSnot oiel

ju reben. ©iefe ift gerabeju jur ßalamitat angewachfen.

• ©urdjwegS he**fch^ in ber ©erfammlung bie 2tnfidjt,
bafj fo rafd) als möglich 21bhilfe gefchaffen werben ntufj.
3ntmerhiti fanb ber 2(ntrag ber ©ehörbett auf ©inbau
oon fed)S Eiot 2Bof)nungen in baS primär», ©efunbar»
unb alte ©chulhauS nicht oollinbaltlid) bie 3uftintmung
ber ©erfammlung. @S würbe befdhloffen, baS primär»
unb ©efunbarfdhulhauS ganj ihrem urfprünglichen 3>»ecfe

ju überlaffen unb feine, aud) nicht Etat SBohnungen, ein»

jubauen. dagegen foEen im alten, für ben ©djulbetrieb
nicht mehr benähten ©chulhauS oorläufig jwei Elot»
EBohnungen erfteEt werben, unb eS würbe aud) bie

©efjörbe beauftragt, bie $rage ju prüfen, ob baS ge»

nannte ©ebättbe nicht nod) weiter jtt 2Bol)nungen auS»

gebaut werben föitnte. ©obann hat bie ©etjörbe an
einer nächften ©erfammlung ©erietjt unb 2ltttrag über
ein grofjjügigeS 2Bohnbauprojeft auf fornmu»
naler ober genoffenfdhaftlicher ©runbtage einjubringen.

(Çiir bie ©rrldjtung einer lantonalen lanDwirt»
fchoftlichen ©djule bei äftorgeS bewilligte ber ©rofje
Etat einen ßrebit oon 1,600,000 $r.

©aufrebite beS Kantons ©enf. ©er ©rofje Etat
behanbelte ben ©efetjentwurf, woburdh bem Staatsrat
oerfdjiebene ElacljtragSf'rebite im ©efamtbetrage oon
2,595,000 ftranfen gewährt werben. 3« ber ©iShtffion
tourbe erftärt, baff baoon 700,000 $r. für baS ®an
tonSfpital beftimmt feien. ®ie ©orlage über bie @e=

Währung eines SîrebiteS oon 600,000 $r. jur Unter»
ftühung ber ElrbeitSlofen in 2luSfül)rung beS ©un»
beSratSbefdhluffeS würbe ohne ©isfuffion mit ber ©ring»
liehfeitSflaufei angenommen.

Ißobnbamtfition unb Etormadians.
©oit 21. Etamfeper, 21r<f)iteft, Sujern.

2ln afleS gewöhnt ftcf) ber EJZenfcl), auch an bie EBoh»

nungSnot, bie fid) ju einer bauernben ©inrichtung auS»

juwadjfen fcheint. SEandje, barunter auch ©tabtoäter,
haben fich fdhoit ootlftänbig beruhigt urib glauben, ber
©ache nicht weiter nachgehen ju tnüffen, ütbent eS itt
irgettb einer ©tabt ber Dftfdgoeij wieber einige leere
SBohnungett gibt ober weil am Orte felbft aEe Familien,
wenn aud) nur fafemenartig, untergebracht werben fottti»
ten. ©aburch ift aber bie Etot nur hinter ©itter ge»
brängt. ©d)timmer bénit je grinft fie uttS jwifdjen ben
©täben entgegen unb wenn auch ï>er am ^orijont auf»
gehenbe ©tern beS Preisabbaues unfere bebrängten @e»

müter ettoaS ju erheitern oermag, fo oerbüftert gteid)
wieber bie bunfle gewitterbrohenbe EBolfe ber 2(rbeitS=
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24 geschlossenen und sieben offenen Kabinen für hundert >

Personen, bereits auf kommende Sommersaison vollenden

zu können. Das Bassin hat einen Flächeninhalt von
10,000 m"; ein 80 m langer Laufsteg dient für Sonnen-
bäder.

Über die Bautätigkeit in Basel wird berichtet: Auch
Kleinbasel hat zurzeit eine größere Anzahl teils erst seit

kurzem bewohnter, teils noch im Bau begriffener Neu-
bauten aufzuweisen. Die sechs schönen Einfamilienhäuser
an der Peter-Rotstraße sind gegenwärtig bis auf eines

bezogen. Von vier fertigen Einfamilienhäusern an der
Grenzacherstraße sind bis jetzt zwei bewohnt. Vier weitere
daranstoßende befinden sich im Rohbau. An der Alle-
mannengasse präsentieren sich acht unlängst unter Dach
gekommene Einfamilienhäuser. An der äußern Grenz-
acherstraße gehen in Bälde zwei große Geschäftsgebäude
einer Chemischen Fabrik der Vollendung entgegen. Bei
elf Einfamilienhäusern an der Bergalingerstraße ist die

Aufrichtung der Dachstühle begonnen. Vier Einfamilien-
Häuser an der Schwarzwaldallee sind im Rohbau erstellt.
Die Häuserzahl ist hier somit auf achtzehn gestiegen; die

Häuser flucht hat die neu projektierte Chrischonastraße er-
reicht. Zwei weitere Wohnhäuser an der Schwarzwald-
allee sind noch im Aufbau begriffen. Die neuen Liegen-

schaften auf der sogenannten „Chutti" haben nun seit

ungefähr IV- Jahren die Zahl 86 erreicht. Die zwei

unlängst fertig gewordenen dreistöckigen Wohn- und Ge-

schäflshäuser an der Schwarzwaldallee sind bereits be-

wohnt. Im Rohbau erstellt ist an der Reihenteichstraße
ein großes Geschäftsgebäude einer chemischen Fabrik. Die
erst'kürzlich an der Egliseestraße fertig gewordenen elf
Einfamilienhäuser sind in letzter Zeit alle bezogen worden.

Seit kurzem sind auch die acht Einfamilienhäuser am

Schorenweg bewohnt. Am Schorenweg ist ebenfalls eine

Flucht von zwei Einfamilien- und zwei Doppelwohn-
Häusern im Rohbau erstellt, ebenso gehen dort zwei Zwei-
familienhäuser der baldigen Vollendung entgegen. Zwei
fertige, demnächst beziehbare Wohnhäuser sind an der

Wet'tsteinallee zu erwähnen. An dem im Rohbau er-

stellten vierstöckigen Geschäfts- und Wohnhaus an der

Greifengasse erfolgt der innere Ausbau. Am inner«

Ausbau gearbeitet wird auch an dem großen nun bald

vollendeten „Wittlins Cinema" am Sägergäßlein, das

für mehrere hundert Personen Platz bieten wird. Die

milde Witterung ermöglicht das ununterbrochene Arbeiten

auf allen Bauplätzen. ^ <
Wohnungsbau in Pratteln (Baselland). In der

Gemeindeversammlung gab die Wohnungsnot viel

zu reden. Diese ist geradezu zur Kalanntat angewachsen.

> Durchwegs herrschte in der Versammlung die Ansicht,
daß so rasch als möglich Abhilfe geschaffen werden muß.
Immerhin fand der Antrag der Behörden auf Einbau
von sechs Not-Wohnungen in das Primär-, Sekundär-
und alte Schulhaus nicht vollinhaltlich die Zustimmung
der Versammlung. Es wurde beschlossen, das Primär-
und Sekundarschulhaus ganz ihrem ursprünglichen Zwecke

zu überlassen und keine, auch nicht Not Wohnungen, ein-
zubauen. Dagegen sollen im alten, für den Schulbetrieb
nicht mehr benützten Schulhaus vorläufig zwei Not-
Wohnungen erstellt werden, und es wurde auch die

Behörde beauftragt, die Frage zu prüfen, ob das ge-
nannte Gebäude nicht noch weiter zu Wohnungen aus-
gebaut werden könnte. Sodann hat die Behörde an
einer nächsten Versammlung Bericht und Antrag über
ein großzügiges Wohnbauprojekt auf kommu-
naler oder genossenschaftlicher Grundlage einzubringen.

Fiir die Errichtung einer kantonalen landwirt-
schastlichen Schule bei Morges bewilligte der Große
Rat einen Kredit von 1,600,000 Fr.

Baukredite des Kantons Genf. Der Große Rat
behandelte den Gesetzentwurf, wodurch dem Staatsrat
verschiedene Nachtragskredite im Gesamtbetrage von
2,595,000 Franken gewährt werden. In der Diskussion
wurde erklärt, daß davon 700,000 Fr. für das Kan-
tonsspital bestimmt seien. Die Vorlage über die Ge-
Währung eines Kredites von 600,000 Fr. zur Unter-
stützung der Arbeitslosen in Ausführung des Bun-
desratsbeschlusses wurde ohne Diskussion mit der Dring-
lichkeitsklausel angenommen.

MWaiiMioii md NomMm.
Von A. Ramseyer, Architekt, Luzern.

An alles gewöhnt sich der Mensch, auch an die Woh-
nungsnot, die sich zu einer dauernden Einrichtung aus-
zuwachsen scheint. Manche, darunter auch Stadtväter,
haben sich schon vollständig beruhigt und glauben, der
Sache nicht weiter nachgehen zu müssen, indem es in
irgend einer Stadt der Ostschweiz wieder einige leere
Wohnungen gibt oder weil am Orte selbst alle Familien,
wenn auch nur kasernenartig, untergebracht werden konn-
ten. Dadurch ist aber die Not nur hinter Gitter ge-
drängt. Schlimmer denn je grinst sie uns zwischen den
Stäben entgegen und wenn auch der am Horizont auf-
gehende Stern des Preisabbaues unsere bedrängten Ge-
müter etwas zu erheitern vermag, so verdüstert gleich
wieder die dunkle gewitterdrohende Wolke der Arbeits-
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lofigfeit bett mit fo otel Hoffnungen befäten 9tadjtf)immeL
©eroifj roirb alles, roaS bis antjin foroobt oon

©enoffenfdjaften unb Serbänben, als houptfäd)tid) oon
unferer oberfien SanbeSbelrörbe pr Sinberung beS SBofjtt»
elenbeS beigetragen rourbe, aEfeitig ooE unb ganj atter»
fannt unb oerbanft. ®urd) bie ©uboentionierung unb
burd) fonftige ©rleichterungen mürbe eine beacijtenS»
merte 3ol)l neuer 2Bof)ngetegent)eiten gefcljaffen, momit
aber nid)t einmal ber jeroeitige normale $al)reSbebarf
gebedt merben tonnte. ®aS fid) progreffio anf)äufenbe
SJJanfo ber ÄriegSjahre, baS mir unb fommenbe ©ene»
rationen mithfam nad)pfd)teppen gelungen fein roerben,
mar trot) aEet Slnftrenguitgen nicfjt auSpgleid)eit. Se»

oor mir aber neue ©dplben ntadjen, foEte bie atte ab»

getragen merben, roaS nur bann gelingt, menti ber für»
jefte 3ßeg p einer grofjpgigen SIftion befdjritten mirb,
ungeachtet ber ©cfjroierigfeiten bie fict) bei berartigen
^tänen geroöhnlicl) hinbernb in bett 2Beg p legen pflegen.

3ft eS mögtief), fief) p einigen, mentt ©ott SliarS
etn unfern ©renpfählen rüttelt, roarunt foEte eS nicht
gelingen, bafj mir uttS auef) einmal in frieblidjer Sfrbeit

p gemeinfamen Sorgehen finben f'önnen, unb toarunt
nicht gerabe jetjt, mo bie SlrbeitSlofigfeit p einer ®e=

fahr auSproachfen brofjt? ®er QeitpunEt ift günftig,
mentt man fich in biefent $aE fo ausbrüden barf, unb
mufj genügt merben.

Seoor mir unS roieber in bett 2öeltfonfitrrenjfampf
ftürpn, beoor mir mit innerer Suhe unb Sefrtebigung
unferer täglichen Slrbeit nachgehen fönnen, muß ber
SDrud, ber bie ©emüter meitefter Greife unferer Seoöl»
ferung burd) bie beprittiierenbe Unficherheit auf beut
2Bof)nimgSmarfte umfangen hält, oerfchmittben. Sticht
nur bie, roelclje auf bie ©trafje gefteüt roerben, fonbertt
auch oiele, bie ooriäufig noch ein ®acf) über fid) hoben,
leiben auS geroiffen ©rünben unter ber immer noch P=
nehmenben '2Bot)nungSnot. Ungeroiffheiten mirfett täf)=
menb auf bie SlrbeitSfreubigfeit.

©o rooEen mir uns benn einmal p einem nationalen
SBerf emporfchmingett. 2Bir rooEen betoeifen, bafj ©ner»
gie unb Sfcatfraft nic^t burcf) bie engen SanbeSgrenpn
pgefdjnürt ftttb. ®aS ftunbament ift ein fefter, unbettg»
fattter SBiEe, ba§ ©djifflein burd) bie gefährlichen SBeEett

unhaltbarer ©intoenbungen unb fleinlicher Sebenfen pttt
3«t p führen. 2ßiE ich mich ber befannten SSßorte be=

bienen, fo foil mit einer einmaligen Slftion ber Starren auS
beut ®red, gepgett utib auf bie glatte Sahn gebracht
merben. @S ift bann für jebermann eine Seidjtigfeit,
ihn ohne frentbe Hilfe meiter p fliehen, hauptäcijlid)

für jene grofje 3ot)l oon Seuten, bie heute glauben, in
irgenb einer SBeife in ihren prioaten Qntereffen gefdjä»
bigt p fein. @S fei ganj befonberS h«n>orgehoben, bafj
e§ fid) unt eine einmalige Slftion, um eine aufjerorbent»
liehe Stotmafpahme hanbelt.
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©ines ber oielen SR it tel, bie pr SerbiEigung beS

SauenS angeroenbet merben ober merben foEen, ift bie

Slortttalifieruiig, b. h- bie SRaffenfabrifation einzelner
Sauteile, roie $üren, ffenfterbefcfjläge ufto. ©etotfj ift
ber beabficfjtigte 3n>ed bamit p erreichen, fofern bie

Stormalifierung richtig organifiert mirb, roaS aber meitieS

SBiffenS bis anhin noch feinem Sdnbe, ba§ bejügliche
Sßerfucfje bereits angefteEt hit, gelungen p fein fdjeint.
SBoi)I roerben Stormatien unb îppen aufgefteEt, aber

meiftenS nur, um unrichtig ober überhaupt nicht ange
roenbet p merben. ©pejieE für unfer Sanb ift bie Slor»

malifieruttg oon 33attbefchlägen, Strmaturen roie H«h"5"
itfro. beSmegen als befonberS mid)tig unb auSfidjtSreid)

p betrachten, meil biefe Slrtifel bei bem bann mehr ober
roettiger fichergefteEten größeren Untfah oon unfern ein»

heiinifdjen ffabrifen fjerqcfletlt merben föttnen. @S mar
baS bisher faunt tttögli^, meil beinahe jebeS Ha»^/ oft
jebeS ©todioerf anbere 53efd)läge aufmieS. ®ie Slor»

tttalifierung anberer Sauteile, roie ber £üren, ber ffenfter
ufto. hol aber nur bann einen praftifd)eti SBert, toentt
beren Slttroenbuttg in richtige Sahttett gebracht mirb.
2)aS fann ttur innerhalb einer Slfiion, ttid)t aber unter
normalen Serhältniffen gefihehen, meil aEer 3toong un®

ferm Sßefett abholb ift.
$ie Stormalifierung foE für bieStnal auf ben ganjen

Sau, alfo nicht ttur auf einzelne Sauteile auSgebehnt
merben. ®iefe Slormalhäufer mären im Sanbe oerteilt
in moglidjft grofjer 3oht uttb mögli^ft in einer Sau»
periobe pr üiuSführttttg su bringen. #toar phlt fich jeher
Strchiteft, auch her ©djreiber biefer Qctlen, p ben ©eg»

item ber gleichmadjenben unb oermeintlich langroeiligen
Slormalifierung ganzer H^ufer. 3lu<h mir finb bie

©rünbe, bie gegen eine foldje Serflachung fpredjen, ttur

p gut befannt unb eS toäre unnötig, fie mir irgenb»
roie auftifchen p rooEen. 9luf?erorbentlici)e 3®il6U,
aufjerorbetitlidje SRafettahmett. Dhtte Sebenfeti
föntten auch 'u unferm fleinen Sanbe taufenbe berartiger
Slormalbautett aufgefteEt merben, ohne ba^ baS irgenb»
toie unangenehm auffaEen mürben, fo menig als bei

unfern Sauernhättfern, roelche aEe nach ganj beftiminten
$ppen ausgeführt finb. ®urd) gef^idte ©ruppierung,
bttreh gute Sepflattpng uttb oerfchiebettartige Sehatti)»

lung ber ffaffaben, beS ißuheS ober beS tHnftridjeS fann
jebe SRannigfaltigfeit heroorgepubert merbett. S)en Sau»
fünftlern aber entfteben in biefer nicht gerabe baulufti»
gen 3«'l ber Slormalifierung neben ber in SluSfidji
ftefjenben Sauleitung mid)tige unb fdjöne ftäbtebauliche
Slufgaben. ®ie 2ppen felbft merben auS einem öffent»
liehen Söettberoerb h^oowh®".

S)urd) bie Stormalifierung gattjer Sauten fatttt jmei»
feEoS eine toefentliche Serbilligung herbeigeführt roerben.

®aju fomint, fofern man fid) einiger bemäl)rter ißatent»
bautoeifen bebient, bie nicht ju unterfd)ähenbe ©rfparntS
att SlrbeitSlöhnett. Sott ganj befottberer SBidjtigfeit er»

fcheint pr gegenmärtigett 3«^ ^er Untftanb, ba§ für
oiele Sauarbeiten, für bie fonft ttur gelernte Slrbeiter
befdjäftigt mürben, eine nennenSroerte 3«ht ungelernter
oertoenbet roerben fantt. ©ine fttrje Übung, oieEeidjt
ein ÄurS fe^t biefe inftanb, einfache noriitalifierte Sir»

beiten an Sauten gut auSpführen. SCßirb erft roieber
in größerem Umfange gebaut, fo fomnten auch &ie 3«®
brifen, mie 3^9®^'«"/ 3®eiüfahrifen unb ©ägereien,
überhaupt baS ganje ©eroerbe in bie Sage, ihre fdhott

entlaffenen Seute roieber einpfteEen, unb p befdjäftigen, fo

ba| bie SJlaffe ber SlrbeitSlofen oon £ag p $ag fleitter
mirb. ®etn Hanbroerfer, fagen mir einem ©chreiner, ift eS

gleichgültig, ob er eine normalifierte Süre ober eine ge»

roöhniidje unter feinen Hänbeti hot, ihm ift bie Houpt»
fache, überhaupt Slrbeit p befotnttten.

©ehen mir noch etmaS meiter in ber Serbilligung.
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losigkeit den mit so viel Hoffnungen besäten Nachthimmel,
Gewiß wird alles, was bis anhin sowohl von

Genossenschaften und Verbänden, als hauptsächlich von
unserer obersten Landesbehörde zur Linderung des Wohn-
elendes beigetragen wurde, allseitig voll und ganz aner-
kannt und verdankt. Durch die Subventionierung und
durch sonstige Erleichterungen wurde eine beachtens-
werte Zahl neuer Wohngelegenheiten geschaffen, womit
aber nicht einmal der jeweilige normale Jahresbedarf
gedeckt werden konnte. Das sich progressiv anhäufende
Manko der Kriegsjahre, das wir und kommende Gene-
rationen mühsam nachzuschleppen gezwungen sein werden,
war trotz aller Anstrengungen nicht auszugleichen. Be-
vor wir aber neue Schulden machen, sollte die alte ab-
getragen werden, was nur dann gelingt, wenn der kür-
zeste Weg zu einer großzügigen Aktion beschütten wird,
ungeachtet der Schwierigkeiten die sich bei derartigen
Plänen gewöhnlich hindernd in den Weg zu legen pflegen,

Ist es möglich, sich zu einigen, wenn Gott Mars
an unsern Grenzpfählen rüttelt, warum sollte es nicht
gelingen, daß wir uns auch einmal in friedlicher Arbeit
zu gemeinsamen Vorgehen finden können, und warum
nicht gerade jetzt, wo die Arbeitslosigkeit zu einer Ge-
fahr auszuwachsen droht? Der Zeitpunkt ist günstig,
wenn man sich in diesem Fall so ausdrücken darf, und
muß genützt werden,

Bevor wir uns wieder in den Weltkonkurrenzkampf
stürzen, bevor wir mit innerer Ruhe und Befriedigung
unserer täglichen Arbeit nachgehen können, muß der
Druck, der die Gemüter weitester Kreise unserer Bevöl-
kerung durch die deprimierende Unsicherheit auf dem
Wohnungsmarkte umfangen hält, verschwinden. Nicht
nur die, welche auf die Straße gestellt werden, sondern
auch viele, die vorläufig noch ein Dach über sich haben,
leiden aus gewissen Gründen unter der immer noch zu-
nehmenden Wohnungsnot. Ungewißheiten wirken läh-
mend auf die Arbeitsfreudigkeit.

So wollen wir uns denn einmal zu einem nationalen
Werk emporschwingen. Wir wollen beweisen, daß Ener-
gie und Tatkraft nicht durch die engen Landesgrenzen
zugeschnürt sind. Das Fundament ist ein fester, unbeug-
sanier Wille, das Schifflein durch die gefährlichen Wellen
unhaltbarer Einwendungen und kleinlicher Bedenken zum
Ziel zu führen. Will ich mich der bekannten Worte be-

dienen, so soll mit einer einmaligen Aktion der Karren aus
dem Dreck, gezogen und auf die glatte Bahn gebracht
werden. Es ist dann für jedermann eine Leichtigkeit,
ihn ohne fremde Hilfe weiter zu schieben, Haupt ächlich
für jene große Zahl von Leuten, die heute glauben, in
irgend einer Weise in ihren privaten Interessen geschä-

digt zu sein. Es sei ganz besonders hervorgehoben, daß
es sich um eine einmalige Aktion, um eine außerordent-
liche Notmaßnahme handelt.
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Eines der vielen Mittel, die zur Verbilligung des

Bauens angewendet werden oder werden sollen, ist die

Normalisierung, d. h. die Massenfabrikation einzelner
Bauteile, wie Türen, Fensterbeschläge usw. Gewiß ist

der beabsichtigte Zweck damit zu erreichen, sofern die

Normalisierung richtig organisiert wird, was aber meines

Wissens bis anhin noch keinem Lände, das bezügliche

Versuche bereits angestellt hat, gelungen zu sein scheint.

Wohl werden Normalien und Typen aufgestellt, aber

meistens nur, um unrichtig oder überhaupt nicht ange
wendet zu werden. Speziell für unser Land ist die Nor-
malisierung von Baubeschlägen, Armaturen wie Hahnen
usw. deswegen als besonders wichtig und aussichtsreich

zu betrachten, weil diese Artikel bei dem dann mehr oder
weniger sichergestellten größeren Umsatz von unsern ein-
heimischen Fabriken hergestellt werden können. Es war
das bisher kaum möglich, weil beinahe jedes Haus, oft
jedes Stockwerk andere Beschläge auswies. Die Nor-
malisierung anderer Bauteile, wie der Türen, der Fenster
usw. hat aber nur dann einen praktischen Wert, wenn
deren Anwendung in richtige Bahnen gebracht wird.
Das kann nur innerhalb einer Aktion, nicht aber unter
normalen Verhältnissen geschehen, weil aller Zwang un-
serm Wesen abhold ist.

Die Normalisierung soll für diesmal auf den ganzen
Bau, also nicht nur auf einzelne Bauteile ausgedehnt
werden. Diese Normalhäuser wären im Lande verteilt
in möglichst großer Zahl und möglichst in einer Bau-
Periode zur Ausführung zu bringen. Zwar zählt sich jeder
Architekt, auch der Schreiber dieser Zeilen, zu den Geg-
nern der gleichmachenden und vermeintlich langweiligen
Normalisierung ganzer Häuser. Auch mir sind die

Gründe, die gegen eine solche Verflachung sprechen, nur
zu gut bekannt und es wäre unnötig, sie mir irgend-
wie auftischen zu wollen. Außerordentliche Zeiten,
außerordentliche Maßnahmen. Ohne Bedenken
können auch in unserm kleinen Lande taufende derartiger
Normalbauten aufgestellt werden, ohne daß das irgend-
wie unangenehm auffallen würden, so wenig als bei

unsern Bauernhäusern, welche alle nach ganz bestimmten
Typen ausgeführt sind. Durch geschickte Gruppierung,
durch gute Bepflanzung und verschiedenartige BeHand-
lung der Fassaden, des Putzes oder des Anstriches kann

jede Mannigfaltigkeit hervorgezaubert werden. Den Bau-
künstlern aber entstehen in dieser nicht gerade baulusti-
gen Zeit trotz der Normalisierung neben der in Aussicht
stehenden Bauleitung wichtige und schöne städtebauliche
Aufgaben, Die Typen selbst werden aus einem öffent-
lichen Wettbewerb hervorgehen.

Durch die Normalisierung ganzer Bauten kann zwei-
fellos eine wesentliche Verbilligung herbeigeführt werden.
Dazu kommt, sofern man sich einiger bewährter Patent-
bauweisen bedient, die nM zu unterschätzende Ersparnis
an Arbeitslöhnen. Von ganz besonderer Wichtigkeit er-
scheint zur gegenwärtigen Zeit der Umstand, daß für
viele Bauarbeiten, für die sonst nur gelernte Arbeiter
beschäftigt wurden, eine nennenswerte Zahl ungelernter
verwendet werden kann. Eine kurze Übung, vielleicht
ein Kurs setzt diese instand, einfache normalisierte Ar-
beiten an Bauten gut auszuführen. Wird erst wieder
in größerem Umfange gebaut, so kommen auch die Fa-
briken, wie Ziegeleien, Zementfabriken und Sägereien,
überhaupt das ganze Gewerbe in die Lage, ihre schon

entlassenen Leute wieder einzustellen, und zu beschäftigen, so

daß die Masse der Arbeitslosen von Tag zu Tag kleiner
wird. Dem Handwerker, sagen wir einem Schreiner, ist es

gleichgültig, ob er eine normalisierte Türe oder eine ge-
wöhnliche unter seinen Händen hat, ihm ist die Haupt-
sache, überhaupt Arbeit zu bekommen.

Gehen wir noch etwas weiter in der Verbilligung.
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®ie Slf'tion muß, raie ermähnt, p einem großzügigen
nationalen Werf ausgebaut raerben. ©emiß finb au§
Greifen unferer £>anbroerfer unb ber ©eroerbetreibenben
in ben testen fahren feine 9JMionäre beroorgegangen.
®er 93erbienft mar burcf) bie übergroße Konfutrenj unb
in tester 3®ü burcf) bie fogenannte 93alutamifere, bie auf
geroiffen ©ebieten pr Äataftropbe auSroudjS, ein fel>r

befcfjeibener. &rot)bem follte bieSnrat jeber fein rnög»
tidf)fte§ zum guten ©elingen biefeS Wert'eS beitragen unb
feinen Sßerbienft mÖgtic£)ft befcfjeiben anfeuern ®ie 2tn-

jafjt ber Aufträge rairb ben Ausgleich nach biefer iRiçb»

tung roieber fjerftetteu. Audj unfere Qnbuftrie rairb ficf)

geroinnen laffen, itjre ißrobufte für biefe Aftion unter
mögtic£;ft günftigen SSebingnngen abzugeben unb eS barf
mit ©enugtuung je^t fcljon fonftatiert raerben, baß ein»

jelne Qnbuftiieüe unb SSerbänbe ifjre biefem P=
ftrebenbe SRitarbeit bereits pgefagt bjaben.

Stucf) ber S3aut)err felbft, ber ficf) ber Aftion an»
fcljließt, rairb feine SBünfcfje ganj befonberS herunter»
fcf)rauben müffen. Wie bie ©rfabrung lehrt, fann bie

Siormalifierimg nur mit einem beftimmten S^atig burcf)»

geführt werben. £)broof)t ber WobnungSfucbenbe ficf) in
bie in einer beftehenben Wohnung oorhanbene ©runb»
rißbiSpofitiott ohne roeitereS fügen muß unb nicht bie

3'mmer nach feinem ober feiner ©attin befonberen
Wünfcßen beliebig oerfcf)ieben fann, erfc^eint eS ihm
bann unmöglich, ftd) geroiffen, baS dauert oerbilli»
genben ©efetjen unterporbnen, fobalb er in bie Sage
fommt, felbft als Bauherr aufptreten. $aS Normal»
hauS umfaßt nur wenige Sfcqpen: ©in ©infamitien»,
ein 3^ei» unb ein $reifamilient)au§ in je einer Auf»
läge, bie burcf) ben Arcßiteften p einzelnen Kolonien
unb ©utppen pfttmmengefchloffen raerben fönnen. 3"=
roeit gehenbe 3Bünfdf)e fönnen aitS naheliegenben ©rütt»
ben nicht berücfftcfjtigt werben, eS fei benn, baß bie ent»

fprecßenben Wittel pr Verfügung ftehen. ^Rechnet man
bie aufgeführten SSorteife pfammen, fo rairb man pge»
ftehen, baß eine merfticbe SSerbilligung herbeigeführt
rairb. ®ap fommt bie 21nnehmlicf)feit, bie ben ©injel»
iten beS 3«""'0e§ enthebt, ficf) einer 93augenoffenfcf)aft

aufstießen p müffen. ®iefer Umftanb bat fiele »ont
93auen abgeholten, melcfje eS begrüßen, jetjt ©elegenheit

p finben, bie Sage beS SSauptaljeS felbft p beftimmen
unb troßbent ju einem billigen £eint p fotnmen.

©S finb weiter oben SRebrfamilienbäufer angeführt
roorben. Wan rairb einroenben, baß ftcf) für biefe £t)pen
nur wenig Siebhaber finben, ba nun baS ©infamitien»

hauS pr herrfcßenben Wobe geroorben ift. ©eroiß ift |
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baS ©infamilienhauS ein erftrebenSroerteS Qbeal, aber
eS berührt bocf) ©igenartig, baß man gerabe jeßt, in ber
3eit ber höcfjften i)tot, non einem ©jctrem inS anbere,
oon ber WietSfaferne in bie Arbeiteroilla hi«eirt<geraten
ift. Auch baS ©infamilienhauS hat feine großen ©chatten»
feiten. Slbgefetjen baoon, baß eS rairtfcf)aftlicf) unratio»
netler ift, ftellt ftd) ber ^auShaltungSbetrieb teurer unb
ift für bie £>auSfrau oiel mühfanter.

®urd) biefe Äleinbauten erroeitem ficf) bie ©täbte
naturgemäß oiel rafdjer. ®ie ©traßen raerben bei glei»
djer ©inroohnerpht länger unb bie Soften ber Sanali»
fationen unb eoenfueE ber Straßenbahnen bemgemäß
oiel höher unb, man möge baS belächeln ober nicht, eS

geht baburcf) ber Sanbroirtfchaft oiel mehr probnftioeS
Sanb oerloren. Auch für ein WebrfamilienbauS raerben
fich Säufer finben. 3ubem fönnen auch nur ^roei ober
brei Familien unter ftcf) eine ©enoffenfdjaft in irgenb
einer gornt bilben. 3"*ücf pr ©acße felbft. ®aburcß,
baß in allen ©täbten itnb auf bem Sanbe, überaß ba,
wo bie Wohnungsnot raudjert, biefe Sppenhäufer pr
Ausführung fommen, entfteht eine fogenannte freie Sau»
genoffenfcßaft, ber fich alle fdfjon beftehenben anfcßließen
fönnen, roelcfje bie Abficl)t haben, ficf) ebenfalls biefer
fRormalien p bebienen. ®abur^ wirb eine Drgani»
fation gebilbet, roelcße oieEeicßt unter SRitroirfung unb
Seihilfe beS beftehenben SerbanbeS für Wohnungsbau
bei ben Sehörben ©ef)ör finben bürfte. @S barf baS
umfomehr angenommen raerben, als bie hier pftänbigen
SlmtSfteEen unb befonberS einzelne ntaßgebenbe fßerfön»
licßfeiten ber Wohnungsfrage ftetS ein großes Serftänb»
rtiS entgegenbrachten.

®ie grage ber gtaanjierung bilbet aucf) bieSmal ben
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Die Aktion muß, wie erwähnt, zu einem großzügigen
nationalen Werk ausgebaut werden. Gewiß sind aus
Kreisen unserer Handwerker und der Gewerbetreibenden
in den letzten Jahren keine Millionäre hervorgegangen.
Der Verdienst war durch die übergroße Konkurrenz und
in letzter Zeit durch die sogenannte Valutamisere, die auf
gewissen Gebieten zur Katastrophe auswuchs, ein sehr
bescheidener. Trotzdem sollte diesmal jeder sein mög-
lichstes zum guten Gelingen dieses Werkes beitragen und
seinen Verdienst möglichst bescheiden ansetzen. Die An-
zahl der Aufträge wird den Ausgleich nach dieser Rich-
tung wieder herstellen. Auch unsere Industrie wird sich

gewinnen lassen, ihre Produkte für diese Aktion unter
möglichst günstigen Bedingungen abzugeben und es darf
mit Genugtuung jetzt schon konstatiert werden, daß ein-
zelne Industrielle und Verbände ihre diesem Ziele zu-
strebende Mitarbeit bereits zugesagt haben.

Auch der Bauherr selbst, der sich der Aktion an-
schließt, wird seine Wünsche ganz besonders herunter-
schrauben müssen. Wie die Erfahrung lehrt, kann die

Normalisierung nur mit einem bestimmten Zwang durch-
geführt werden. Obwohl der Wohnungssuchende sich in
die in einer bestehenden Wohnung vorhandene Grund-
rißdisposilion ohne weiteres fügen muß und nicht die

Zimmer nach seinem oder seiner Gattin besonderen

Wünschen beliebig verschieben kann, erscheint es ihm
dann unmöglich, sich gewissen, das Bauen verbilli-
genden Gesetzen unterzuordnen, sobald er in die Lage
kommt, selbst als Bauherr aufzutreten. Das Normal-
Haus umfaßt nur wenige Typen: Ein Einfamilien-,
ein Zwei- und ein Dreifamilienhaus in je einer Auf-
läge, die durch den Architekten zu einzelnen Kolonien
und Gruppen zusämmengeschlossen werden können. Zu-
weit gehende Wünsche können aus naheliegenden Grün-
den nicht berücksichtigt werden, es sei denn, daß die ent-
sprechenden Mittel zur Verfügung stehen. Rechnet man
die aufgeführten Vorteile zusammen, so wird man zuge-
stehen, daß eine merkliche Verbilligung herbeigeführt
wird. Dazu kommt die Annehmlichkeit, die den Einzel-
neu des Zwanges enthebt, sich einer Baugenossenschaft
anschließen zu müssen. Dieser Umstand hat viele vom
Bauen abgehalten, welche es begrüßen, jetzt Gelegenheit

zu finden, die Lage des Bauplatzes selbst zu bestimmen
und trotzdem zu einem billigen Heim zu kommen.

Es sind weiter oben Mehrfannlienhäuser angeführt
worden. Man wird einwenden, daß sich für diese Typen
nur wenig Liebhaber finden, da nun das Einfamilien-
Haus zur herrschenden Mode geworden ist. Gewiß ist j
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das Einfamilienhaus ein erstrebenswertes Ideal, aber
es berührt doch Eigenartig, daß man gerade jetzt, in der
Zeit der höchsten Not, von einem Extrem ins andere,
von der Mietskaserne in die Arbeitervilla hineingeraten
ist. Auch das Einfamilienhaus hat seine großen Schatten-
feiten. Abgesehen davon, daß es wirtschaftlich unratio-
neller ist, stellt sich der Haushaltungsbetrieb teurer und
ist für die Hausfrau viel mühsamer.

Durch diese Kleinbauten erweitern sich die Städte
naturgemäß viel rascher. Die Straßen werden bei glei-
cher Einwohnerzahl länger und die Kosten der Kanali-
sationen und eventuell der Straßenbahnen demgemäß
viel höher und, man möge das belächeln oder nicht, es

geht dadurch der Landwirtschaft viel mehr produktives
Land verloren. Auch für ein Mehrfamilienhaus werden
sich Käufer finden. Zudem können auch nur zwei oder
drei Familien unter sich eine Genossenschaft in irgend
einer Form bilden. Zurück zur Sache selbst. Dadurch,
daß in ollen Städten und auf dem Lande, überall da,
wo die Wohnungsnot wuchert, diese Typenhäuser zur
Ausführung kommen, enlsteht eine sogenannte freie Bau-
genossenschaft, der sich alle schon bestehenden anschließen
können, welche die Absicht haben, sich ebenfalls dieser
Normalien zu bedienen. Dadurch wird eine Organi-
sation gebildet, welche vielleicht unter Mitwirkung und
Beihilfe des bestehenden Verbandes für Wohnungsbau
bei den Behörden Gehör finden dürfte. Es darf das
umsomehr angenommen werden, als die hier zuständigen
Amtsstellen und besonders einzelne maßgebende Persön-
lichkeiten der Wohnungsfrage stets ein großes Verständ-
nis entgegenbrachten.

Die Frage der Finanzierung bildet auch diesmal den
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brennpunEt bet Angelegenheit unb id) bin offen genug,
ju beEennen, baß id) für bie Söfung biefer $rage bie

Hilfe ber Öffentlichkeit in Anfprucß nehmen muff. ©ine

jwar etwaS bequeme Söfung beS problems, bocß bamit
ju entfcßulbigen, baß meßt ein baufacßmann baju be=

rufen iff, berartig fcßwierige $inanjfragen an bie fpanb
ju nehmen. bieEeicßt baß ber bunb fiatt ber biSßeri=

gen Art ber ©uboentionierung einen Seit ber |>qpo=
tßeEen übernimmt, oießeicßt als bürge auftritt, ober aber
auf bie banEen einen teifen Srud ausübt, fid) roieber
mehr beS einßeimifcßen £>qpotheîenmarfte§ anjuneßmen.
3n ben testen 3aßrjeßnten finb große Kapitalien in
ejotifcßen SBerten angelegt roorben. biete haben ©e=

minne abgeroorfen, anbere bagegen finb ganj ober teit=

roeife oerioren gegangen. Siefe Kapitaliften foüten ein*

getaben werben, einen geroiffen ^Srojentfa^ ihrer Anlagen
unferm fpgpothefenmarft jujufüßren. SaS fo angelegte
Kapital trägt jroar etwaS weniger 3inS, getjt aber nicht
oerioren unb ftärft fo gewiffermaßen ba§ 9tationaloer=
mögen. @S fehlt unS nidht an intelligenten fjinanjleuten,
biefer immer nocß ungelöften Aufgabe Çerr ju werben.
SBenn bann juleßt bie Millionen, bie jum Seit ohne
©egenleiftung als Almofen an bie Arbeitëlofen oerteitt
werben müffen, biefer AEtion jugute fommen, fo ift auch
ber Sinanjierung wenigftenS einigermaßen auf bie beine
geholfen. SOW ber Aftion erhalten alle ©cßicßten ber be=

oölEerung SBohngetegenßeiten unb eS ift ju hoffen, baß
nidht ein leicßtfinnig oom 3«""® geriffener StreiE baS

Vorhaben oerunmögtid)t. Uttfere Arbeiterfcfjaft ift ge=

wiEt, länger als nur 8 ©tunben ju arbeiten, man frage
lanbauf unb tanbab unb fie felbft haben nach jwei 9licß=

tungen ein befonbereS Qntereffe, baß bie SöoßnungSnot
rationed angepadt wirb. @S ift fcßon oiel gefchrieben
worbett über bie Söoßnmifere, nun fotlte jur Sat ge=

fcßritten werben.

See |(Meriid)e Anftentianbel

im $olporM.
bom 1. Qfanuar bis 30. September 1920.

(Storrefpottbenj.) (©cfjtufj.)

11. ©tdjene bretter.
®infut)iigeitncbt ®infuf)rroert

q St-
1. Qanuat btè 30. ©ept. 1920 76,871 2,251,000

bito 1919 41,963 1,172,000
Am (Einfuhrwert ber eichenen bretter partizipieren

Serbien (Qougoflaoten) mit 33, Seutfcßlanb mit 29 unb
$rantreicf) mit 25 % beS SotalimporteS ; Heinere Kow
tingente entfaEen auf ^ßoten, Seutfcßöfterreicß unb bie

SfcßecßoftowaEei.. Sie Ausfuhr oon eießenen brettern
ift, im berßättniS junt Import, geringfügig, überfteigt
aber immerhin 100,000 gr. Sie Abnehmer finb Qtalien,
Sranfreicß unb Belgien.

12. breitet nuö an&erm Sau&ßolj.
®mful)rgerotcbt (ginfutjeroevt

q St-
1. Januar biö 30. ©ept. 1920 52,913 1,342,000

bito 1919 28,472 747,000
9lu§fut)rgeroid)t Ïtugfuljrtpeït

bito 1920 14,842 297,000
bito 1919 31,653' 758,000

Ser Hauptlieferant ift hier Seutfcßlanb, neben bem
bie feEunbären bejugSqueEen (granEreicß, Qougoftaoien,
SfcßecßoflowaEien unb bie bereinigten Staaten) nur ge=

ringebebeutung haben. Ser ftarEjufammengefcßmoljeneSj*
port ricßtet fid) ausfcßließticß naeß Valien unb Sranfreicß.

18. bûbelholjbretter.
©lnfut)ïgeroid)t ©mfubïioert

q St-
l. Januar bié 30. ©ept. 1920 412,963 9,092,000

bito 1919 807,263 16,566,000
Kuâfufjrgeroirfjt ^tuSfutjnuert

q §v.
bito 1920 1,398,962 33,764,000
bito 1919 1,408,706 39,546,000

bon ber ftarE jurücEgegangenen (Einfuhr an babeb
holjbrettern liefert Seutfcßlanb 50 «/o, Seutfd)öfterreich
25 % unb bie Sfcßecßoflowafai 15 % ; bet SReft entfällt
auf bie bereinigten Staaten, ©eßweben unb ^ranEreid).
Ser im ©ewießt gteieß gebliebene ©jport wirb ju ooEen

ßweibritteln non SranEreicß abgenommen, wäßrenb 3ta-
lien unb HoEanb nur noch i« 12 ®/o unferer ©efamtauS*
fußr empfangen.

14. fta&holj.
@infutjrgen)id)t ®infu()tn>ert

q St'
1. Januar bis 30. ©ept. 1920 16,905 782,000

bito 1919 9,388 385,000
50 % ber Sotaleinfuhr an Saßßolj wirb auS Seutfcß=

lanb geliefert, ber fReft entfäflt auf ißolen unb 3ottgo=
flaoien. Sie Auêfuhr ift oerfeßwinbenb gering.

15. gournlere.
®itiful)rgeroicf)t ®infut)rroert

q St-
1. Januar biê 30. ©ept. 1920 4,327 687,000

bito 1919 5,583 774,000

Hier teilen fid) gtanftetd) unb Seutfcßlanb, faft je

jur Hälft«/ in bie Sieferungeit, wätjrenb auf Italien,
bolen unb bie bereinigten ©taaten nur geringe Kow
tingente entfaEen. Aucß hier ift ber (Export ju gering,
um erwäßnt ju werben.

16. ijlûrletterie.
3m ©egenfaß ju ben meiften übrigen ^LJofitionen finb

bie ^arEetterien oorwiegenb ©jportprobut't; immerhin
erreicht auch hier bie (Einfuhr einen 3Bert oon 145,000
unb oerteilt fid) annäßernb jur Hälfte auf Seutfcßlanb
unb Öfterreicß; im oorigen Qaßr war bie ©infußr au§=

länbifcßer ißart'etterien gteid) 9tuE.

îtuSfubrgetoidjt îtugfu^troert
q St-

1.3anuar bi§ 30. ©ept. 1920 '2,190 272,000
bito 1919 4,392 253,000

Ser SBiberfprucß im jur Hälfte gefunt'enen @jport=
gewießt, bei fteigenben Ausfuhrwerten, ift nur feßeinbar,
ba bie unoerleimten VßarEetterien im ©çport ftarE jurücE=

gegangen finb, wäßrenb bie teurem oerteimten ArtiEel
fid) in ber Ausfuhr bebeutenb oermeßrten. AIS Abneß=
mer Eommen in betraeßt : ?ÇranfreicH, ©ngtanb, Hollmtb
unb ©übameriEa, atfo faft aEeS Sänber mit annäßernb
normalen Seoifen.

17. Übrige, uorgearbeitete Holjwftteit.
®mfu()ïflennd)t ©infußrroert

q St-
1. Januar bis 30. ©ept. 1920 22,182 2,065,000

bito 1919 7,418 837,000
>J(u3fu!)rfletmd)t i(u3fitf)croert

q St-
bito 1920 158,968 8,454,000
bito 1919 123,456 5,689,000

70 <7„ biefer (Einfuhren flammt auS Seutfcßlanb, faft
ber ganje 5Reft auS Seutfcßöfterreicß; ber ©j-port ba=

gegen ridjtet fieß faft ju gleicßen Seilen nad) fjranfreicß
unb belgien, bie annäßernb 90 % unferer SotalauSfußr
abnehmen.
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Brennpunkt der Angelegenheit und ich bin offen genug,
zu bekennen, daß ich für die Lösung dieser Frage die

Hilfe der Öffentlichkeit in Anspruch nehmen muß. Eine
zwar etwas bequeme Lösung des Problems, doch damit
zu entschuldigen, daß nicht ein Baufachmann dazu be-

rufen ist, derartig schwierige Finanzfragen an die Hand
zu nehmen. Vielleicht daß der Bund statt der bisheri-
gen Art der Subventionierung einen Teil der Hypo-
theken übernimmt, vielleicht als Bürge auftritt, oder aber
auf die Banken einen leisen Druck ausübt, sich wieder
mehr des einheimischen Hypothekenmarktes anzunehmen.

In den letzten Jahrzehnten sind große Kapitalien in
exotischen Werten angelegt worden. Viele haben Ge-
winne abgeworfen, andere dagegen sind ganz oder teil-
weise verloren gegangen. Diese Kapitalisten sollten ein-

geladen werden, einen gewissen Prozentsatz ihrer Anlagen
unserm Hypothekenmarkt zuzuführen. Das so angelegte
Kapital trägt zwar etwas weniger Zins, geht aber nicht
verloren und stärkt so gewissermaßen das Nationalver-
mögen. Es fehlt uns nicht an intelligenten Finanzleuten,
dieser immer noch ungelösten Aufgabe Herr zu werden.
Wenn dann zuletzt die Millionen, die zum Teil ohne
Gegenleistung als Almosen an die Arbeitslosen verteilt
werden müssen, dieser Aktion zugute kommen, so ist auch
der Finanzierung wenigstens einigermaßen auf die Beine
geholfen. Mit der Aktion erhalten alle Schichten der Be-
völkerung Wohngelegenheiten und es ist zu hoffen, daß
nicht ein leichtsinnig vom Zaune gerissener Streik das
Vorhaben verunmöglicht. Unsere Arbeiterschaft ist ge-
willt, länger als nur 8 Stunden zu arbeiten, man frage
landauf und landab und sie selbst haben nach zwei Rich-
tungen ein besonderes Interesse, daß die Wohnungsnot
rationell angepackt wird. Es ist schon viel geschrieben
worden über die Wohnmisere, nun sollte zur Tat ge-
schritten werden.

Der schweizerische MenhMel
im Hchmirkt.

Vom 1. Januar bis 30. September 1020.

(Korrespondenz.) (Schluß.)

11. Eichene Bretter.
Einfuhrgewicht Einfuhrwert

U Fr-
l. Januar bis 30. Sept. 1920 76,871 2.251.000

dito 1910 41,963 1,172,000
Am Einfuhrwert der eichenen Bretter partizipieren

Serbien (Jougoslavien) mit 33, Deutschland mit 29 und
Frankreich mit 25°/» des Totalimportes; kleinere Kon-
tingente entfallen auf Polen, Deutschösterreich und die

Tschechoslowakei. Die Ausfuhr von eichenen Brettern
ist, im Verhältnis zum Import, geringfügig, übersteigt
aber immerhin 100,000 Fr. Die Abnehmer sind Italien,
Frankreich und Belgien.

12. Bretter aus anderm Laubholz.
Einfuhrgewicht Einfuhrwert

9 Fr-
I.Januar bis 30.Sept. 1920 52,913 1,342,000

dito 1919 28,472 747,000
Ausfuhrgewicht Ausfuhrwert

dito 1920 14,842 297,000
dito 1919 31,653' 758,000

Der Hauptlieferant ist hier Deutschland, neben dem
die sekundären Bezugsquellen (Frankreich, Jougoslavien,
Tschechoslowakien und die Vereinigten Staaten) nur ge-
ringeBedeutung haben. Der starkzusammengeschmolzeneEx-
port richtet sich ausschließlich nach Italien und Frankreich.

l3. Nadelholzbretter.
Einfuhrgewicht Einfuhrwert

c. Fr.
l. Januar bis 30. Sept. 1920 412,963 9.092.000

dito 1919 807,263 16,566,000
Ausfuhrgewicht Ausfuhrwert

q Fr.
dito 1920 1,398,962 33,764.000
dito 1919 1,408,706 39,546,000

Von der stark zurückgegangenen Einfuhr an Nadel-
Holzbrettern liefert Deutschland 50 °/«, Deutschösterreich
25 °/o und die Tschechoslowakai 15 "/« ; der Rest entfällt
auf die Vereinigten Staaten, Schweden und Frankreich.
Der im Gewicht gleich gebliebene Export wird zu vollen
Zweidritteln von Frankreich abgenommen, während Jta-
lien und Holland nur noch je 12 °/o unserer Gesamtaus-
fuhr empfangen.

14. Faßholz.
Einfuhrgewicht Einfuhrwert

9 Fr-
1. Januar bis 30. Sept. 1920 16,905 782,000

dito 1919 9,388 385,000
50 °/o der Totaleinfuhr an Faßholz wird aus Deutsch-

land geliefert, der Rest entfällt auf Polen und Jougo-
slavien. Die Ausfuhr ist verschwindend gering.

1.5. Fourniere.
Einfuhrgewicht Einfuhrwert

c> Fr-
1. Januar bis 30. Sept. 1920 4,327 687.000

dito 1919 5,583 774,000

Hier teilen sich Frankreich und Deutschland, fast je

zur Hälfte, in die Lieferungen, während auf Italien,
Polen und die Vereinigten Staaten nur geringe Kon-
tingente entfallen. Auch hier ist der Export zu gering,
um erwähnt zu werden.

16. Parletterie.
Im Gegensatz zu den meisten übrigen Positionen sind

die Parketterien vorwiegend Exportprodukt; immerhin
erreicht auch hier die Einfuhr einen Wert von Fr. 145,000
und verteilt sich annähernd zur Hälfte auf Deutschland
und Österreich; im vorigen Jahr war die Einfuhr aus-
ländischer Parketterien gleich Null.

Ausfuhrgewicht Ausfuhrwert
q Fr.

1. Januar bis 30. Sept. 1920 2,190 272,000
dito 1919 4,392 253,000

Der Widerspruch im zur Hälfte gesunkenen Export-
gewicht, bei steigenden Ausfuhrwerten, ist nur scheinbar,
da die unverleimten Parketterien im Export stark zurück-

gegangen sind, während die teurern verleimten Artikel
sich in der Ausfuhr bedeutend vermehrten. Als Abneh-
mer kommen in Betracht: Frankreich, England, Holland
und Südamerika, also fast alles Länder mit annähernd
normalen Devisen.

17. Übrige, vorgearbeitete Holzwaren.
Einfuhrgewicht Einfuhrwert

c> Fr.
1. Januar bis 30. Sept. 1920 22,182 2,065.000

dito 1919 7,418 837,000
Ausfuhrgewicht Ausfuhrwert

9 Fr.
dito 1920 158,968 8,454,000
dito 1919 123,456 5,689,000

70 °/o dieser Einfuhren stammt aus Deutschland, fast
der ganze Rest aus Deutschösterreich; der Export da-

gegen richtet sich fast zu gleichen Teilen nach Frankreich
und Belgien, die annähernd 90 "/« unserer Totalausfuhr
abnehmen.
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